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590 flffafte. fpuetg. twttbto. -geittmg („SMfteï&Iatt") Sir. 4fi

6t8Mitte fonaliiatiDD in Werttw.
SRan fpelbt bem „Sanbbote": über ben bisherigen

31 uS bau unfereS ftübtifpn 8tbmaffer=SanalnefteS unb
über feine tethnifch unb fanitär gu forbernbe 31 it S

g eft alt un g fprad) nor ber gweiten SBerfammlung bet
bemotratifchen SSereinigung f)err ©tabtinge»
nieur f> £>ug. ÜberftpSgetc|nungen ber Sanalnefte
unb ©pegialgeic|nungen non §auSentwäfferungen erläu»
terten ben SBorirag in Pen feinen fjauptpunîten.

Ein erfteS Sanalneft würbe für bie Éltftabt gebaut
SRitte beS oergangenen QahrhunberîS, ES muftte gu»

gieith gu geuerlöfthgwecten bienen. 1886 trat bie Umge»
Haltung ber unhaltbar geworbenen guftänbe ein. Stei
gtofte EfttgugSgebiete für Slbwaffer auS bem Qnnern bet
Käufer unb baS SHegenwaffet oon Säprn, fiöfen unb
©trafen würben gebaut : SaS SRöhtenfpftem ber SBart»
ftrafte» an baS Giuh Sinbquartter unb Eeifelœetb ange»
fpoffen waren, öaSjenige ber Eulachftrafte unb baS

bergürtherftrafte. ©etibem finb fipgtene unb fanitäreSRaft
nahmen erft eigentlich entwitielt worben unb ein neuer ©täbte»
bau hat ftch auSgebilbet mit einer fpegieHen Sethnil ber
©irofsenfanöle. gn unfern ©trafen oerborgen liegen
bie Bahnen ber mobernen SSerforgungSlettungen aller
3lrt : EaS, Eleftrigität, grifthmaffer unb 3lbmaffer. SaS
leitete ift eS, baS ben größeren ©täbten befonberS gu
fthaffen macht, ©eine Entfernung ift Aufgabe be§ Sana»
tlfationSfpftemS. SaS 1886 angelegte ©pftem genügt
oor altem in fetnem duerfthnitt nicht mehr. ES oet»

mag bei fiarfen fpia^regen bte Söaffermenge nicht rafdj
genug abguführen unb fo treten SRücfftauungen ein. Siefer
Ömftanb erführt eine Sktfcljärfung Dabutth, baft urfprfing»
Itch IftUeranfpfiffe nitht oorgefehen waren, balb aber
als notwenbig fith erwtefen. ES traten bei ben er»

wähnten SRüdftauungen Setter' überfeftwemmungen mit
©thlammablagerungen ein. Sie grage bei Umbaus unb
wetteren SluSbauS würbe alut burch bie 3lnlage beS

©traftenbahntrace ; eS erforberte etn enbgültiges
Sanainet} in ben betreffenden ©trafen. 1912 würben
neue Erunblagen für Umgeftaltung unb Erweiterung beS

gefamten ftübtifpn SanaltfationSfpftemS aufgefteUt unb
genehmigt. gpen ift eine neue 33erechnungSquote für
bie aufjunehmenben Regenmengen gugrunbe gelegt (160
©eîunbenliter pro pltar anftatt 42). ES würbe bar»
nach getrachtet, baS neue Sieh fo in baS beftehenbe ein»

greifen gu laffen, baft beibe ergüngenb unb nip etwa
îonlurrterenb funftionteren, um fo baS ungenügenb
alte Sleft gu entlaften unb bie Éûcfftauungen eingu»

fpünten ober gang gu oermeiben. Ste neuen Sanüle
werben bebeutenb ttefer gelegt als bie alten unb nicht
mehr in Sèment, fonbern in ©tetngeug unb SSeton her»
gefteHt. Sie fpauptlinien finb in ber Çalbenftrafte,
©tabthauSftrafte»91ömerftrafte (beibe teilwetfe gebaut),
Eulachftrafte» ©telnberggaffe, Vogelfang» unb Söröhlberg
quartier.

SB oh in foHen nun aber biefe Sanüle ihr ©djrnuft»
waffer abgeben? 3Bo etn gröfterer gluft mit fonftan»
ten SBaffermengen erreichbar ift, tönnen bie Sanüle in
btefen ohne weiteres eingeleitet werben, ©o münbet
baS Enbe beS S3aSler SanalnefteS in ber gluftttefe beS

aus. Sagegen ift gürtet) für fetne Simmat
fthon gu groft geworben. Ser ©tabt SBlnterthur ftehen
als fogenannte „Sorftut" Eulach unb Söft gut SBerfü»

gung. Ste alte Sanalifation lief ohne weiteres ber Eulach
gu. $eftt ift fie nach ber Slecterwiefen geleitet; baS
©thmuftmaffer pafftert h^r gwet Stärbeden, in ihnen
bleiben bte ungelöften ©int» unb ©chwimmftoffe. Siefe
retn medjctnifdhe Slürung wirb oerbeffert bureft Qu»
fäfce oon chemifshen gäümitteln (gelöfper Salt). Sang
guoerläffig wirft aber erft bie neuere biologifp

Steinigung oon ©chmuftwaffer. SaS ift eine grünb»

lip gilteration burth SRitwirfung oon Sleinlebewefen.
Snbem fo auch bte organifpn ©ubftangen beS ©epmuft»
wafferS auSgefthieben werben, tann fich feirt faules
SBaffer mehr bilben. Eine natürliche biologiftfte Sief»

nigung wirb gefudjt burch „fRiefelfeber", bie aber rieftge
StuSbehnung annehmen müffen, wenn fie nitht balb gu
ftbelftänben führen füllen. SeShalb erfeftt man baS

natürlidhe Verfahren burth tünftlitheS; eine fol^e
lulage muft enthalten: bie medhanif'^e SJorreinigung,
fogenannte Sropfförper (D^ibationStörper) als ^aupt»
beftanbteil unb etn SRathtlürbedten. 9Bo baS Sanalt»
fationSfpftem auf eine derartige tünftlithe biologifthe
fRetnigungSanlage auSmünbet, tönnen ben Sanülen aüe

©thmuftwüffer mitfamt ben gütalien ohne weiteres über»
geben werben, eS wirb oon bem in unfern SRöhrenlei»
tungen reichlich flteftenben SBaffer einfach alles mitge«
fchwemmt. Ein fold^eS ©thwemmfpftem mit feiner fo»
fortigen 9Begführung ber fthwimmenben Uncatteil»
chen brtngt erft bte rationelle Sofung biefer wtthiigen
hpgienifthen gragen ber Entfernung beS pffigen Ün=

rates aus ben Käufern. Ser §auSentwüfferung
bleibt babei lebigltth bte Slufgabe, btefe ©thmuftwäffer
rafth an baS Sanalneft heïmigubrlngen. llnfere Sanali»
fationSorbnung (oon 1897), bie noch mit ber Übergabe
ber 3lbwüffer an bte Eulach ohne bie biologize fRetni»

gung rechnen muft, fdjreibt bagegen oor, baft bem ©traften»
tanal 3lbwäffer ,,mögli<hft retn" gu übergeben feien.
Sie golge baoon ift bte Einfügung oon ©cftlammfamm»
lern unb Sferfehtüffen tn bte ÇauSentwâfferung, b. h-
bie 3uïû^h«ûimg eines Seils beS UnrateS an feber ein»

gelnen SBohnftätte. ©olthe ©ammler unb fBerfdjlüffe
werben nun gu eigentlichen fRecipienten oon gäulniS»
ftoffen; in ben Seitungen entwideln ftth burth öte gu»
rfitihaltung oon ©chmuftwaffer giftige Eafe. Ein folder
SSorgang entfprpt natürlich in Mner SBeife mehr ben

fanitüren gorberungen. SaS „möglithft reine" SBaffer
wirb gwar leine f eft en «Stoffe mehr führen wo|l aber

organ if che ©ubftangen, alfo güulniSerreger, in SRenge.
9lu^ bie SIbortgruben, etn Erbteil lünbltdjer 33erhält»
ntffe, entfpredhen ben hpgtenifdhen gorberungen beS ftäb»
tifdjen EemeinwefenS nip mehr. Sie ©tabt gteht gwar
aus ber SSerwertung ber gütalien jührlith giïîa 10,000
granten, wirb aber mit jährlichen 3luSgaben oon girta
47,000 gr. burth baS Erubenfpftem betaftet.

Eegenüber allen ben ältern ©pftemen ber gortf^af»
fung flüffiger Slbfäüe auS unfern Käufern bebeutet baS

©chwemmfpftem bte rationelle gentralifation unb eine

gufammenfaffung ber 3lbwehrmittel gegen SranthettS»
herbe (Epibemten), inbem mit ihm bie Ibfallfioffe rafth
unb gänglieh auS ben Käufern entfernt werben. Sie
öffentliche EefunbhettSpftege forbert baher feine Einfüh'
rung in allen ©täbten. Sätfäclfttch lieft ftth benn auef)

tn ©t. ©aßen mit ber Einführung etn leiper fRüctgang
ber ©terbli^tett feftftellen. Unfere neuen ftäbtifthen
Sanalnefte nehmen gemäft bem SanalifationSberip oon
1912 auf eine eoentuelle Einführung beS ©chwemm»
fpftemS SRüctftp. Ser Inhalt folpr ©thwemmtanüle
würbe entweder burth etne tünftlithe biologifdhe fReini»

gungSanlage geleitet unb bann wie bisher ber Eulach
übergeben, ober aber er tönnte burth strte SSeiterführung
beS EnbtanalS bis gum Oïheine oon btefem aufgenommen
unb burth beffen gauna unb glora auf natürlichem
äöege gereinigt werben.

§err ©tabtingenteur f?ug fthloft feinen reit^^altigcn
SSortrag mit bem SBunfdje, baft eS ihm gelungen fetn

möpe, für biefeS ©orgentinb ber mobernen ©tabt, pe
SanalifationSfrage, weiteres gntereffe geweett gu
burth feinen ÜberblitJ ber hieftgen 23erhültniffe, bte ja
burch das gehlen eines qröfteren gluffeS Pwterige finb.
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SMische Km«Wion « WinterthM.
Man schreibt dem „Landbote": über den bisherigen

Ausbau unseres städtischen Abwasser-Kanalnetzes und
über seine technisch und sanitär zu fordernde Aus-
gestaltung sprach vor der zweiten Versammlung der
demokratischen Vereinigung Herr Stadtinge-
nieur H Hug. Übersichtszeichnungen der Kanalnetze
und Spezialzeichnungen von Hausentwässerungen erläu-
terten den Vortrag in Älen seinen Hauptpunkten.

Ein erstes Kanalnetz wurde für die Altstadt gebaut
Mitte des vergangenen Jahrhunderts. Es mußte zu-
gleich zu Feuerlöschzwecken dienen. 1886 trat die Umge-
staltung der unhaltbar gewordenen Zustände ein. Drei
große Einzugsgebiete für Abwasser aus dem Innern der
Häuser und das Regenwasser von Dächern, Höfen und
Straßen wurden gebaut : Das Röhrensystem der Wart-
straße, an das auch Lindquartier und Geiselweid ange-
schlössen waren, dasjenige der Eulachstraße und das
derZürcherstraße. Seitdem sind Hygiene und sanitäre Maß
nahmen erst eigentlich entwickelt worden und ein neuer Städte-
bau hat sich ausgebildet mit einer speziellen Technik der
Straßenkanäle. In unsern Straßen verborgen liegen
die Bahnen der modernen Versorgungsleitungen aller
Art: Gas, Elektrizität, Frischmasse! und Abwasser. Das
letztere ist es, das den größeren Städten besonders zu
schaffen macht. Seine Entfernung ist Aufgabe des Kana-
lisationssystems. Das 1886 angelegte System genügt
vor allem in seinem Querschnitt nicht mehr. Es ver-
mag bei starken Platzregen die Wassermenge nicht rasch

genug abzuführen und so treten Rückstauungen ein. Dieser
Umstand erfährt eine Verschärfung dadurch, daß ursprüng-
lich Kelleranschlüsse nicht vorgesehen waren, bald aber
als notwendig sich erwiesen. Es traten bei den er-
wähnten Rückstauungen àller-Überschwemmungen mit
Schlammablagerungen ein. Die Frage des Umbaus und
weiteren Ausbaus wurde akut durch die Anlage des

Stroßenbahntrace; es erforderte ein endgültiges
Kanalnetz in den betreffenden Straßen. 1912 wurden
neue Grundlagen für Umgestaltung und Erweiterung des
gesamten städtischen Kanalisationssystems aufgestellt und
genehmigt. Ihnen ist eine neue Berechnungsquote für
die aufzunehmenden Regenmengen zugrunde gelegt (160
Sekundenliter pro Hektar anstatt 42). Es wurde dar-
nach getrachtet, das neue Netz so in das bestehende ein-
greifen zu lassen, daß beide ergänzend und nicht etwa
konkurrierend funktionieren, um so das ungenügend
alte Netz zu entlasten und die Rückstauungen einzu-
schränken oder ganz zu vermeiden. Die neuen Kanäle
werden bedeutend tiefer gelegt als die alten und nicht
mehr in Zement, sondern in Stetnzeug und Beton her-
gestellt. Die Hauptlinien sind in der Haldenstraße,
Stadthausstraße-Römerstraße (beide teilweise gebaut),
Eulachstraße-Meinberggasse, Vogelsang- und Brühlberg-
quartier.

Wohin sollen nun aber diese Kanäle ihr Schmutz-
wasfer abgeben? Wo ein größerer Fluß mit konftan-
ten Wassermengen erreichbar ist, können die Kanäle in
diesen ohne weiteres eingeleitet werden. So mündet
das Ende des Basler Kanalnetzes in der Flußtiefe des
Rheins aus. Dagegen ist Zürich für seine Limmat
schon zu groß geworden. Der Stadt Winterthur stehen
als sogenannte „Vorflut" Eulach und Töß zur Verfü-
gung. Die alte Kanalisation lief ohne weiteres der Eulach
zu. Jetzt ist sie nach der Aeckerwiesen geleitet; das
Schmutzwasser passiert hier zwei Klärbecken, in ihnen
bleiben die ungelösten Sink- und Schwimmstoffe. Diese
rein mechanische Klärung wird verbessert durch Zu-
sähe von chemischen Fällmitteln (gelöschter Kalk). Ganz
zuverlässig wirkt aber erst die neuere biologische

Reinigung von Schmutzwasser. Das ist eine gründ-
liche Filteration durch Mitwirkung von Kleinlebewesen.
Indem so auch die organischen Substanzen des Schmutz-
masters ausgeschieden werden, kann sich kein faules
Wasser mehr bilden. Eine natürliche biologische Rei-
nigung wird gesucht durch „Rieselfeder", die aber riesige
Ausdehnung annehmen müssen, wenn sie nicht bald zu
übelständen führen sollen. Deshalb ersetzt man das
natürliche Verfahren durch ein künstliches; eine solche

Anlage muß enthalten: die mechanische Vorreinigung,
sogenannte Tropfkörper (Oxidationskörper) als Haupt-
bestandteil und ein Nachklärbecken. Wo das Kanali-
sationssystem auf eine derartige künstliche biologische
Reinigungsanlage ausmündet, können den Kanälen alle
Schmutzwässer mitsamt den Fäkalien ohne weiteres über-
geben werden, es wird von dem in unsern Röhrenlei-
tungen reichlich fließenden Wasser einfach alles mitge-
schwemmt. Ein solches Schwemmsyftem mit seiner so-
fortigen Wegführung der schwimmenden Unratteil-
chen bringt erst die rationelle Lösung dieser wichtigen
hygienischen Fragen der Entfernung des flüssigen Ün-
rates aus den Häusern. Der Hausentwässerung
bleibt dabei lediglich die Aufgabe, diese Schmutzwässer
rasch an das Kanalnetz heranzubringen. Unsere Kanali-
sationsordnung (von 1897), die noch mit der Übergabe
der Abwässer an die Eulach ohne die biologische Reim-
gung rechnen muß, schreibt dagegen vor, daß dem Straßen-
kanal Abwässer „möglichst rein" zu übergeben seien.
Die Folge davon ist die Einfügung von Schlammsamm-
lern und Verschlüssen in die Hausentwässerung, d. h.
die Zurückhaltung eines Teils des Unrates an jeder ein-
zelnen Wohnstätte. Solche Sammler und Verschlüsse
werden nun zu eigentlichen Recipienten von Fäulnis-
flössen; in den Leitungen entwickeln sich durch die Zu-
rückHaltung von Schmutzwasser giftige Gase. Ein solcher

Vorgang entspricht natürlich in keiner Weise mehr den

sanitären Forderungen. Das „möglichst reine" Wasser
wird zwar keine festen Stoffe mehr führen wohl aber

organische Substanzen, also Fäulniserreger, in Menge.
Auch die Abortgruben, ein Erbteil ländlicher Verhält-
nifle, entsprechen den hygienischen Forderungen des städ-
tischen Gemeinwesens nicht mehr. Die Stadt zieht zwar
aus der Verwertung der Fäkalien jährlich zirka 10.000
Franken, wird aber mit jährlichen Ausgaben von zirka
47,000 Fr. durch das Grubensystem belastet.

Gegenüber allen den ältern Systemen der Fortschaf-
fung flüssiger Abfälle aus unsern Häusern bedeutet das

Schwemmsystem die rationelle Zentralisation und eine

Zusammenfassung der Abwehrmittel gegen Krankheits-
Herde (Epidemien), indem mit ihm die Abfallstoffe rasch
und gänzlich aus den Häusern entfernt werden. Die
öffentliche Gesundheitspflege fordert daher seine Einsüh-
rung in allen Städten. Tätsächlich ließ sich denn auch

in St. Gallen mit der Einführung ein leichter Rückgang
der Sterblichkett feststellen. Unsere neuen städtischen
Kanalnetze nehmen gemäß dem Kanalisationsbericht von
1912 auf eine eventuelle Einführung des Schwemm-
systems Rücksicht. Der Inhalt solcher Schwemmkanäle
würde entweder durch eine künstliche biologische Reim-
gungsanlage geleitet und dann wie bisher der Eulach
übergeben, oder aber er könnte durch eine Weiterführung
des Endkanals bis zum Rheins von diesem aufgenommen
und durch dessen Fauna und Flora auf natürlichem
Wege gereinigt werden.

Herr Stadtingenieur Hug schloß seinen reichhaltigen
Vortrag mit dem Wunsche, daß es ihm gelungen sein

möchte, für dieses Sorgenkind der modernen Stadt, ihre
Kanalisationsfrage, weiteres Interesse geweckt zu haben

durch seinen Überblick der hiesigen Verhältnisse, die ja
durch das Fehlen eines größeren Flusses schwierige sind.
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SBir Sechmfer, fcMoß er, betrachten bie ©urrfjfühtung
beê ©chroemmfgftemS ats eine be? nächfien unb roich«
tigfien Aufgaben be§ ©emeinroefenS,

3ir SrilBiffîrfrsie in tatintiitn
roirb bem „greien Rätter" berichtet : güt be? Bünbner
Slaturforfchenben ©efettfdjaft in @|uï ^telt oor eine?

gahlretdjen Zuhörerßhaft |>err ^rof. Sr. @. Stußberger
einen feßr irttereffar.ten unb mit aßgemeinem SScifaü
aufgenommenen Bortrag: „Beitrag gur Kenntnis
bet 0uetlen>Berhattniffe ©raubünbenS unb
g it r Beurteilung bet Srinîroaffer ". ©eine SHit»

teilungen grfinbeien fic| auf bie ©rgebntffe oon SBäffer=

analpfen, bie oom Eantonalen chemifehen Saboratorium
in ben testen 23 faßten ausgeführt mürben, foroie auf
gafjlreidös Beobachtungen in DueOgebleten, fo baß bie
©rgebntffe für bie Söfung oon gragen einer guten
SrinEroaffer Berforgung oon größter Bebeutung
finb unb pgleidh bie @inftc|t für ihre SBie^tigteit förbern
fotten. ®a oon ben in ben testen 20 fahren girîa 500
amtlich angegeigten SpphuSfäUen bie ^nfeftionSqueOe,
faîlS fie angegeben roerben lonnte, auf ©enuß oon un»
tauberem SBaffer gurüdtgeführt mürbe, ift eS eine BW*
ber öffentlichen ©efsmbheliSpflege, für bie Beßhaffung
oon genügenb reinem Srtntroaffer etnguftehen. ©agu ift
eine unerläßliche Botbebhtgung bie roiffenfchaftltch genaue
«heraifche Inalpfe beS DueüroafferS, bie geologifctje
Beurteilung ber Duetlenoerhältniffe unb beS ©ingugS»
gebieteS unb bie baïterioïogifdje Unterfuäjung
beS SBafferS. Sitte Duellroaffer enthalten gelöfte SJHneral»

ftoffe mie Satt, ®ip§, Kochfalg, unb gelöfte organise
©toffe unb bereu ZerfeßungSprobuEte mie Immoniaî unb
falpeterfaure Berblttbnngen. ®ie SJIethoben ber SBaffer»
analpfe ftnb im fsf)roeigerifchen SebenSmittelbuch oorge»
fdjtleben. Sem ©IngugSgebiete nach ftnb Duetten auS

Erpftatllnifdjen ©cqiefetn, als ber SJlaffe ber ©rnnbgebirge,
bann auS ©ebimentgeftetnen mie auS Bfinbnerfchtefer,
Stalf, Solomit unb IRauroadfe gu unterfs|eiben. Sie an»

fiehenben Staffen ber ©rnnbgebirge ftnb gur Dueübilbnng
menig günftig, ba bie BteberfchlagSroaffer nur menig
einbringen tonnen, fo baß für ©nets unb ©ranit mehr
©djutt guet ten in Betraft tommen, bie in ben ange»
häuften lofen ©efteinSmaffen am guße beS BergeS ent»

flehen. SBegen ber fdjroachen SöSlichEeit btefer SiliEate
enthalten biefe Duetten menig mineralise ©toffe, fie
führen baher „roeicheS" SB äff er. SUS ©ebiete ftnb
hiergu anguführen baS Dberlanb ob glang, SJtefolclna,
Berget!, bie ©egenb groifd)en Unterengabtn, SaooS unb
RtofierS.

Sagegen ergeben bie Duettmaffer auS Bünbner»
fehle fer unb KalE immer einen raeit erheblicheren
Bltneralgehalt, roaS eine „£>ärte" beS SBafferS be»

bingt, metl biefe ©efteine otele leidjt lösliche SHtneratlen
enthatten, ©ine eigentümliche Stellung unter ben SriaS»
quellen nehmen biejenigen ein, bie Bauroacte mit @ipS=

ftöcEen paffieren, rote an ber Unten Satfeite beS ©ngabinS
oon guog bis ©f. SOtoriß. gnbem baS SBaffer ben ©ipS
auslaugt, roirb eS außerorbenilich hart "Hb fogar gn
einer eigentlichen Sllineralquelle.

SBicßtig ift ferner bie Beobachtung ber Itmftänbe,
in roelcher SBeife bie Duetiäufe oerunretnigt roerben
tönnen. Bon ben gnfeEtionS -• KranEheiten fatten

_

babei

Sarmtrantheiten in Betracht, beren Batterien mit ben

IbgangSprobuEten auSgefdjieben roerben. Sie Slbroaffer
aus bem menfchtichen unb tlerifchen |jauShalt, bie ge»

büngten SBiefen unb fetbft bie höheren SBetben tönnen
baher KranEheiiSEeime in ftch bergen. Sabei tann aller«

bingS auch ber glfictttche Zufall eine Botte fpielen, tnbem

ba unb bort im Santon unglaublich oerunreinigte SBaffer
genoffen roerben, ohne baß ernftliche ©efunbßeÜSfchäbi»
gungen eingetreten roärcn. Sabei ift aber bie ©efaßr
oon SBafferepibemten ftets ttorhanben unb eS tönnen
plö§li<h gang oerhängniSootSe Ifuftänbe eintreten, für
beren SSermeibnng eingetreten roerben foHte, auch ûbge»
fehen oom SBiberroärtigen unb Beängftigenben folche«
Srtntroaffer » Berhültniffe. Sie gauptforberung an ein
DueUroaffer, baS gum regelmäßigen ©enuß für SJlenfchen
beftimmt ift, fott baher bie fein, baß baS SH3affer auf
feinem unterirbifchen Sauf nirgenbS (Seiegen»
h ei t hat, burch unfaubere 0berf!äc|enroaffer
oerfsh»nahl 8^ roerben.

Säbelten oon chemifchen Inalpfen, anfchauttche geo»

logifche profite foroie batteriotogiSe Präparate begleiteten
ben reichen unb bebeutenben Qnhatt bei BortrageS oon
fperrn ißrofeffor Sr. ®. Bußberger. ßum ©dhluffe rourbe
noch barauf htngeroiefen, roie otelfetlige unb öftere Unter»
fuchungen erforbertih finb, um guoertäffige ©rgebniffe
gu ergtelen, unb rote auS ftfidjtigen lugenfsheinen fatfehe
Urteile gefättt roerben, bie anberfettS fogar gut oerroenb»
bare Duetten unnötigerroeife oerbächtigen.

Über ^îapierholgpreife i« Der roirb aus
Bern fotgenbeS berietet: „Qn ber greffe roerben oer»
fchiebentlihe Bachrichten über fteigenbe ©rlöfe auS
bem Bertauf oon tßapierßotg oerbreitet, roetdhe
einer BicljtigfMung bebürfen.

Qu StuSführung beS BnnbeSratS » BefchtuffeS oom
17. DEtober 1916, roelcher oorfchreibt, baß baS in ber
$ett oom 1. September 1916 bis ©nbe Sluguft 1917
in fämtüchen SBalbungen ber ©chroeig anfattenbe ißapier»
holg auSfc|tießtich gur Secfung beS BebarfeS ber fchroei»

gerifdhen Bapier» unb Bapterftoffabriten beftimmt ift,
hat baS fhroeigerifdhe Separtement beS Innern unterm
18. Dttober 1916 für baS Bapterhotg ^öch ftp reife
feftgefeßt, roetche oom Käufer nicht überßfritien roerben
bürfen. Stefe B^eife ftnb: gut gidjten»Bunbhotg mit
über 9 Zentimeter am bünnern ©nbe gr. 23 per ©ter
ohne Btnbe unb gr. 21 per ©ter mit SRSnbe. gür
fc|roä^ereS gichten=Bunbhotg, oon 7—9 cm. am bünnern
©nbe, gr. 21 per ©ter im ©aft gefchält unb gr. 16 im
ftifdjem gür gefpatteneS gichtenhotg ohne
Btnbe gr. 21, mit Btnbe gr. 19 per ©ter. SaS Slfpen»
holg roirb bem gichtenhotg im Brelfe glelchgeftettt. SBeiß«

tannenhotg roirb für jebeS Sortiment um gr. 2 per ©ter

Kompi'iitiisr'ie und abgedrehte, blanke

Vereinigte Drahtwerke A.-D. Biel
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Wir Techniker, schloß er, betrachten die Durchführung
des Schwemmsyftems als eine der nächsten und wich-
tigsten Aufgaben des Gemeinwesens.

Z»r WMHersWe in GrMwde»
wird dem „Freien Rätter" berichtet: In der Bündner
Naturforfchenden Gesellschaft in Chur hielt vor einer
zahlreichen Zuhörerschaft Herr Prof. Dr. G. Nußberger
einen sehr interessanten und mit allgemeinem Beifall
aufgenommenen Vortrag: „Beitrag zur Kenntnis
der Quellen-Verhältnisse Graubündens und
zur Beurteilung der Trinkwasser". Seine Mit-
Leitungen gründeten sich auf die Ergebnisse von Wasser-
analysen, die vom kantonalen chemischen Laboratorium
in den letzten 23 Jahren ausgeführt wurden, sowie auf
zahlreiche Beobachtungen in Quellgebieten, so daß die
Ergebnisse für die Lösung von Fragen einer guten
Trinkwasser-Versorgung von größter Bedeutung
sind und zugleich die Einsicht für ihre Wichtigkeit fördern
sollen. Da von den in den letzten 20 Jahren zirka 500
amtlich angezeigten Typhussällen die Infektionsquelle,
falls sie angegeben werden konnte, aus Genuß von un-
sauberem Wasser zurückgeführt wurde, ist es eine Pflicht
der öffentlichen Gesundheitspflege, für die Beschaffung
von genügend reinem Trinkwasser einzustehen. Dazu ist
eine unerläßliche Vorbedingung die wissenschaftlich genaue
chemische Analyse des Quellwassers, die geologische
Beurteilung der Quellenverhältnisse und des Einzugs-
gebietes und die bakteriologische Untersuchung
des Wassers. Alle Quellwasser enthalten gelöste Mineral-
stoffe wie Kalk, Gips, Kochsalz, und gelöste organische
Stoffe und deren Zersetzungsprodukte wie Ammoniak und
salpetersaure Verbindungen. Die Methoden der Wasser-
analyse sind im schweizerischen Lebensmittelbuch vorge-
schrieben. Dem Einzugsgebiete nach sind Quellen aus
krystallinischen Schiefern, als der Masse der Grundgebirge,
dann aus Sedimentgesteinen wie aus Bündnerschiefer,
Kalk, Dolomit und Rauwacke zu unterscheiden. Die an-
stehenden Massen der Grundgebirge sind zur Qmllbildung
wenig günstig, da die Niederschlagswasser nur wenig
eindringen können, so daß für Gneis und Granit mehr
Schuttquellen in Betracht kommen, die tn den ange-
häuften losen Gestetnsmassen am Fuße des Berges ent-
stehen. Wegen der schwachen Löslichkeit dieser Silikate
enthalten diese Quellen wenig mineralische Stoffe, sie

führen daher „weiches" Wasser. Als Gebiete sind
hierzu anzuführen das Oberland ob Jlanz, Mesolcina,
Bergell, die Gegend zwischen Unterengadtn, Davos und
Klosters.

Dagegen ergeben die Quellwasser aus Bündner-
schiefer und Kalk immer einen weit erheblicheren
Mineralgehalt, was eine „Härte" des Wassers be-

dingt, weil diese Gesteine viele leicht lösliche Mineralien
enthalten. Eine eigentümliche Stellung unter den Trias-
quellen nehmen diejenigen ein, die Rauwacke mit Gips-
stöcken passieren, wie an der linken Talseite des Engadins
von Zuoz bis St. Moritz. Indem das Wasser den Gips
auslaugt, wird es außerordentlich hart und sogar zu
einer eigentlichen Mineralquelle.

Wichtig ist ferner die Beobachtung der Umstände,
in welcher Weise die Quelläufe verunreinigt werden
können. Von den Jnfektions - Krankheiten fallen dabei

Darmkrankheiten in Betracht, deren Bakterien mit den

Abgangsprodukten ausgeschieden werden. Die Abwasser
aus dem menschlichen und tierischen Haushalt, die ge-

düngten Wiesen und selbst die höheren Weiden können

daher Krankheiiskeime in sich bergen. Dabei kann aller-
dings auch der glückliche Zufall eine Rolle spielen, indem

da und dort im Kanton unglaublich verunreinigte Wasser
genossen werden, ohne daß ernstliche Gesundheitsschädi-
gungen eingetreten wären. Dabei ist aber die Gefahr
von Wasserepidemien stets vorhanden und es können
plötzlich ganz verhängnisvolle Zustände eintreten, für
deren Vermeidung eingetreten werden sollte, auch abge-
sehen vom Widerwärtigen und Beängstigenden solche«

Trinkwasser-Verhältnisse. Die Hauptforderung an ein
Quellwasser, das zum regelmäßigen Genuß für Menschen
bestimmt ist, soll daher die sein, daß das Wasser aus
seinem unterirdischen Lauf nirgends Gelegen-
heit hat, durch unsaubere Oberflächenwasser
verschmutzt zu werden.

Tabellen von chemischen Analysen, anschauliche geo-
logische Profile sowie bakteriologische Präparate begleiteten
den reichen und bedeutenden Inhalt des Vertrages von
Herrn Professor Dr. G. Nußberger. Zum Schlüsse wurde
noch darauf hingewiesen, wie vielseitige und öftere Unter-
suchungen erforderlich sind, um zuverlässige Ergebnisse
zu erzielen, und wie aus flüchtigen Augenscheinen falsche
Urteile gefällt werden, die anderseits sogar gut verwend-
bare Quellen unnötigerweise verdächtigen.

HM-MaMbêrichà
Über Papierholzpreise i» der Schweiz wird aus

Bern folgendes berichtet: „In der Presse werden ver-
schiedentliche Nachrichten über steigende Erlöse aus
dem Verkauf von Papierholz verbreitet, welche
einer Richtigstillung bedürfen.

In Ausführung des Bundesrats - Beschlusses vom
17. Oktober 1916, welcher vorschreibt, daß das tn der
Zeit vom 1. September 1916 bis Ende August 1917
in sämtlichen Waldungen der Schweiz anfallende Papier-
holz ausschließlich zur Deckung des Bedarfes der schwei-
zerifchen Papier- und Papterstoffabriken bestimmt ist,
hat das schweizerische Departement des Innern unterm
18. Oktober 1916 für das Popierholz Höchstpreise
festgesetzt, welche vom Käufer nicht überschritten werden
dürfen. Diese Preise sind: Für Fichten-Rundholz mit
über 9 Zentimeter am dünnern Ende Fr. 23 per Ster
ohne Rinde und Fr. 21 per Ster mit Rinde. Für
schwächeres Fichten-Rundholz, von 7—9 ein. am dünnern
Ende, Fr. 21 per Ster im Saft geschält und Fr. 16 im
frischem Zustande. Für gespaltenes Fichtenholz ohne
Rinde Fr. 21, mit Rinde Fr. 19 per Ster. Das Aspen-
holz wird dem Fichtenholz im Preise gleichgestellt. Weiß-
tannenholz wird für jedes Sortiment um Fr. 2 per Ster
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